
Anhang: Pressereaktionen zur ProMINT-Aktion “Mathe macht’s möglich”

Vergangene Woche haben wir
Sie gefragt:

Nach der ersten Woche im
neuen Jahr: Haben Sie Ihre gu-
ten Vorsätze für 2013 schon ge-
brochen?

VON DENNIS ROTHER

¥ Paderborn. Aus sechs
mach’zwei: Die Videotheken in
Paderborn wurden in den letz-
ten Jahren arg dezimiert. Be-
sonders die Gratismentalität
im Internet lockt potentielle
Kunden zunehmend vor den
Computer-Bildschirm und
führt bei Händlern vor Ort zu
rückläufigen Umsätzen und
Firmenpleiten. In der Movievi-
sion-Filiale sitzen die letzten
Paderborner Video-Mohika-
ner – und sie kämpfen.

„Natürlich sind wir in unruhi-
gem Fahrwasser“, gibt Sven Mei-
sel zu. Der Einkaufsleiter der
B+E Videothekenbetriebs-
GmbH,Verwaltervon über60 ei-
genen Niederlassungen, hat be-
ruflich schon einfachere Zeiten
erlebt. 8.945 Kunden kamen im
Dezember 2012 in die Paderbor-
ner Filiale am Frankfurter Weg.
Fünf Jahre zuvor lag die Zahl
noch bei 13.449 – ein Rückgang
von satten 30 Prozent. Nicht un-
üblich in einer gebeutelten Bran-
che, dessenHochzeit 30 Jahre zu-
rückliegt. Mit der Schließung
der Alfa-Filiale an der Detmol-
der Straße im Sommer 2012 hat
der Niedergang der heimischen
Videotheken einen vorläufigen
Höhepunkt erreicht: Nur noch
zwei Niederlassungen sind vor
Ort aktiv, darunter mit Techno-
video24 eine reine Automaten-
Videothek. Das bedeutet immer-
hin ein Alleinstellungsmerkmal
für Movievision, erklärt Sven
Meisel: „Bei uns gibt es noch per-
sönlichen Service, das loben die
Interessenten oft.“

In Paderborn ist Martina
Heidt für den heißen Draht zum
Kunden zuständig, „seit zehn
Jahren bin ich schon dabei“, sagt
die Filialleiterin, die den Verleih

auf rund 300 Quadratmeter La-
denfläche organisiert. DVDs, Vi-
deospiele und Erotik bietet Mo-
vievision an, und jedes Segment
hat sich stark gewandelt: „Der
Erotikmarkt ist beispielsweise
komplett weggebrochen“, sagt
Meisel. „Die Kundschaft wan-
dert ins Internet ab, wo das Ange-
bot riesig ist - und umsonst.“
Das Geschäft mit den Videospie-

len läuft indes gut, Meisel freut
sich über „hohe Wachstumsra-
ten, die woanders manchen Ver-
lust auffangen“.Einbußen muss-
ten die Paderborner hingegen
beim regulären DVD-Geschäft
hinnehmen.

Auf den ersten Blick scheint
klar: Downloads im Internet
sind schuld. Gerade die nach-
wachsende Kundengeneration

bedient sich freimütig bei lega-
len und illegalen Online-Anbie-
tern, so die landläufige Mei-
nung. Über mangelnde Nach-
frage kann sich die Filmbranche
schließlich nicht beklagen – nur
die Zahlungsmoral lässt zu wün-
schen übrig. Während Video-
on-Demand-Portale wie Max-
dome, wo Nutzer im Internet ge-
gen Gebühr Filme und Fernseh-

serien anschauen können, al-
leine im ersten Halbjahr 2012
ein Umsatzplus von 41 Prozent
verzeichneten, sank die bundes-
weite Zahl an Videotheken zwi-
schen 2007 und 2011 von über
4.000 auf unter 2.500 – Boom
undNiedergang imdirekten Ver-
gleich.

Auf den zweiten Blick ist die
Lage aber etwas komplexer. Das
World Wide Web als universales
Feindbild reicht nicht, um die
tiefroten Zahlen vieler Videothe-
ken zu erklären: „Die Filmstu-
dios helfen uns nicht gerade“,
formuliert Meisel vorsichtig.
Mit dem so genannten ,Minus-
fenster’ hätten die Produzenten
zuletzt eine Idee umgesetzt, die
den Videotheken stark zusetzt:
„Filme kommen zunächst in
den Verkauf und erst Wochen
später in den Verleih – früher
wardas andersherum.“ Die verti-
kale Integration, also die zen-
trale Steuerung von Produktion
und Distribution, treibe Holly-
wood derzeit massiv voran. Das
Ziel:Die Mittelsmänner– darun-
ter die stationären Videotheken
– überflüssig machen und den
Film selbst zum Endverbrau-
cher liefern. „Am besten online,
per Mausklick,“, so Meisel. Ein-
fach, schnell, für die Hersteller
ungemein rentabel – und ein
Schreckensszenario für Movievi-
sion.

„Schwarz sehe ich für uns
aber nicht“, stellt Meisel klar.
Nicht ohne Grund schlage sich
die Paderborner Filiale trotz ho-
hem Druck von allen Seiten
noch wacker: „Kurze Mietver-
träge, Sonderrabatte, Investitio-
nen in die Produktpalette auch
in schlechten Zeiten“ – so trotzt
Movievision dem Abwärts-
trend. Die Marktbereinigung
werde zwar weitergehen – „aber
wir sind gerüstet.“

¥ Paderborn (NW). Einen Tag
vor dem beliebten Sportlerball –
die 28. Auflage steigt am Sams-
tag – nehmen die kleinen und

großen Sportstars aus Pader-
born im Rathaus die Auszeich-
nungen für ihre Leistungen aus
dem Vorjahr entgegen. Am
Abend gab es nicht nur Gold, Sil-
ber und Bronze, sondern auch
die Ehrung einer verdienten Per-
sönlichkeit. Prof. Wolf-Dieter
Brettschneider, bis 2008 an der
Universität tätig, erhielt diese
hohe Auszeichnung der Stadt
überreicht. ¦ Sonderseiten

¥ Paderborn. Kriminalhauptwachmeister Anton Renneke von der
Paderborner Polizei gibt Sicherheitstipps für Senioren und Senio-
rinnen: Donnerstag, 17. Januar, um 15 Uhr im Gemeindezentrum
St. Stephanus, Arndtstraße 33. Senioren werden immer häufiger
Opfer von Straftaten. Raub, Trick- und Taschendiebstahl, Ein-
bruch und der berühmte Enkeltrick sind Themen des Nachmittags.

KleineundgroßeSportstarsgeehrt

¥ Die Handhabe zu umständ-
liche, die Titelauswahl zu
klein, das Bild zu verpixelt, die
Geschäftsbedingungen zu
komplex: Gegenüber stationä-
ren Videotheken haben viele
Online-Videotheken etliche
Nachteile. Das berichtete die
Stiftung Warentest, die beide
Angebote im Herbst 2012

gründlich unter die Lupe
nahm und gegenüberstellte.
„Die Geschäftsidee im Inter-
net muss noch reifen“, hieß es
in einer Pressemitteilung.

Mit den Anbietern Deut-
sche Telekom, Videoload und
Maxdome verdienten sich nur
dreider neun untersuchten In-
ternet-Portale überhaupt die

Note „befriedigend“ – an die
Qualität von Blu-Ray-Filmen
kamen die heruntergeladenen
Filme allerdings nicht heran.
Lovefilm, ein Tochter-Unter-
nehmen von Amazon, erhielt
mit magerem Streaming-An-
gebot und schlechter Bilddar-
stellung sogar die Bewertung
„Zum Weggucken“. (dr)

So
haben Sie
abgestimmt:

Ja 52 %
Nein 48 %

¥ Paderborn. Rund 1.000 Kinder, Jugendliche und Erwachsene
werden am heutigen Samstag um 14 Uhr zum Dankgottesdienst für
die Sternsinger im Hohen Dom erwartet. Weihbischof Matthias Kö-
nig wird den Gottesdienst mit den Sternsingern aus allen Teilen des
Erzbistum feiern, der als Dankeschön vom Bund der Deutschen Ka-
tholischen Jugend (BDKJ) und der Katholischen Jungen Gemeinde
(KJG) organisiert wird.

¥ Paderborn. Im April beginnt
ein neues Grundlagenseminar
zum Familienexperten. Das Se-

minar umfasst 5 Wochenendse-
minare in der In-Via-Akademie
und im Liborianum. Es vermit-
telt Grundlagen der kommuna-
len Sozial- und Familienpolitik,
der Ehe- und Familienpastoral,
der Öffentlichkeits- und Me-
dienarbeit und bietet Möglich-
keiten sich in konkreten Praxis-
feldern der Interessenvertre-
tung für Familien zu erproben.
Die Ausbildung richtet sich an
Personen aus unterschiedlichen
Berufsfeldern wie Familienzen-
tren, Kindertageseinrichtungen
oder Schulsozialarbeit. Infos
beim Familienbund der Katholi-
ken, Tel. (0 52 51) 8 79 52 05.

Stiftung Warentest kritisiertOnline-AngeboteHalten Sie die Ausweitung der Tempo-30-Zonen aus Lärm-
schutzgründen für sinnvoll?
Stimmen auch Sie bei uns im Netz ab!
www.nw-news.de/paderborn

?

1.000Sternsinger imHohenDom

SicherheitstippsfürSenioren

AusbildungzumFamilienexperten

Nein
Ja

¥ Paderborn (au). Der Bezirks-
ausschuss Schloß Neuhaus/
Sande ist am Dienstag kommen-
der Woche das erste politische
Gremium, das Tempo-30-Pläne
der Verwaltung diskutieren
wird. Wie berichtet, soll sowohl
an Penzlinger und Giersstraße
als auch streckenweise an Neu-
häuser und Münsterstraße die
Höchstgeschwindigkeit in den
Nachtstunden versuchsweise
für ein Jahr auf 30 Stundenkilo-
meter begrenzt werden, um den
Lärm für Anwohner zu senken.

Wie eine Umfrage der NW
zeigt, haben die Fraktionen das
Thema zwar intern noch nicht
erörtert (das soll am Montag ge-
schehen), die jeweiligen Vorsit-
zenden allerdings persönliche
Meinungen dazu – unterschied-
liche. So sieht beispielsweise

CDU-Fraktionschef Markus
Mertens im Gegensatz zu den
Straßen Penzlinger und Giers-
straße „in einer ersten Tendenz“
für die Einführung von Tempo
30 auf Neuhäuser und Münster-
straße „ein deutliches Fragezei-
chen“. Zum einen sei es fraglich,
wie spürbar die Lärmentlastung
überhaupt sei, zum anderen
seien Geschwindigkeitskontrol-
len notwendig. „Von Bürgern
bin ich mehrfach darauf ange-
sprochen worden. Sie fürchten,
ausgenommen zu werden.“

SPD-Fraktionsvorsitzender
FranzJosefHenze ist „grundsätz-
lich zumindest für den Ver-
such“. Ob er den Erfolg bringe,
den sich die Verwaltung verspre-
che,bleibe abzuwarten. „Eventu-
elle Probleme“ hinsichtlich von
Kontrollen an der Neuhäuser

Straße seien möglich.
Vera Esders, Fraktionschefin

der Grünen, geht der Vorschlag
der Verwaltung hingegen nicht
weit genug. „Es ist ein Schritt in
die richtige Richtung, aber die
Tempo-Begrenzung nur nachts
einzuführen, ist ein sehr zaghaf-
ter Versuch“, fordert Esders ein
grundlegendes Konzept für In-
nenstadt und Ausfallstraßen:
„Nebender Lärmbelastung ist al-
lein an der Friedrichstraße die
Schadstoffbelastung an einigen
Tagen im Jahr zu hoch.“

Die FDP sieht das anders:
„Wir sind generell gegen Tempo
30 auf Hauptstraßen“, sagt Kars-
ten Grabenstroer. Für die Um-
welt bringe das Limit laut
ADAC-Studie keineVorteile. Re-
denkönne man über die Penzlin-
ger Straße. ¦ Frage der Woche

¥ Paderborn (au). Seit mehr als
fünf Jahren engagiert sich das
IT-Unternehmen dSpace für die
Nachwuchsförderung in den Be-
reichen Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaften und
Technik, kurz MINT. Bisher
wurden mit unterschiedlichen
Projekten über 4.000 Schülerin-
nen und Schüler erreicht.

Jetzt hat dSpace eine neue Ini-
tiative gestartet, um junge For-
scher aufzuspüren: In Zusam-
menarbeit mit dem Institut für
Industriemathematik (IFIM) an
der Universität Paderborn will
dSpace in ganz Ostwestfalen-
Lippe Jugendliche für die soge-
nannten MINT-Fächer, vor al-
lem für Mathematik, gewinnen.

Jeden Monat stellen die Mathe-
matiker Jugendlichen im Alter
von 15 bis 17 Jahren eine Auf-
gabe, die es zu knacken gilt.

„Wir würden Mathematik
vorallem gern denen näher brin-
gen, denen noch das Selbstver-
trauen fehlt, um komplexe Auf-
gaben anzugehen“, sagt der ge-
schäftsführende Gesellschafter
Dr.HerbertHanselmann. Unter-
stützt wird das zunächst auf ein
Jahr angelegte Projekt „Mathe
macht’smöglich“ vonMathema-
tik-Lehrerin Marita Brune vom
Gymnasium Theodorianum.
„Mitmachen“, appelliert Bernd
Schäfers-Maiwald (dSpace) an
Lehrer, Schüler und Eltern.
Mehr Info und Kontakt ¦OWL

Vier Jahre sind es noch, dann
startet die Landesgarten-

schau in Bad Lippspringe. Dafür
wird jetzt schon mal ein Logo ge-
sucht. Ganz transparent wurden
die Vorschläge im Kongresshaus
vorgestellt. Zwei der vier Män-
ner von verschiedenen Werbe-
agenturen stellten sich aufs Po-
dium und sahen sich nicht im
Stande, ihre Präsentation am
Laptop zu starten. Ihre Entschul-

digung: „Wir arbeiten nur noch
mit Mac.“ Als die einzige Frau ih-
ren Vorschlag vorstellte, hatte
sie das Publikum schnell auf ih-
rer Seite. Denn sie konterte: „Ich
arbeite auch mit Macs, aber ich
bin eine Frau, ich bekomme das
schon hin.“ Soviel zu Frauen
und Technik, schmunzelt . . .

BautaufdenpersönlichenKundenkontakt: Martina Heidt, Movievision-Filialleiterin am Frankfurter Weg. FOTOS: REINHARD ROHLF

MehrheitfürTempo30ungewiss
Fraktionen beraten am Montag über die Vorschläge der Stadtverwaltung

Junge
Forschergesucht

dSpace-Initiative: Jeden Monat eine Mathe-Aufgabe

Guten Morgen,rgen,

Paderbo
rn

DAS VIDEO UNTER
www.nw-news.de/paderborn

LetzteVideothektrotztAbwärtstrend
Branchenkrise trifft auch Paderborn / Movievision einzig verbliebener stationärer Anbieter

300QuadratmeterLadenfläche: Movievision verkauft lediglich gebrauchte DVDs, denn „bei neuen Pro-
dukten könnten wir mit Amazon preislich einfach nicht dauerhaft mithalten“, sagt Sven Meisel.

Kooperieren: (v. l.) dSpace-Gesellschafter Dr. Herbert Hanselmann,
Dr. Mirko Hessel-von-Molo (Universität), Mathematik-Lehrerin Ma-
rita Brune (Theodorianum), Bernd Schäfers-Maiwald (dSpace) und
Prof. Dr. Michael Dellnitz (Universität). FOTO: REINHARD ROHLF
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¥ Blomberg/Spenge (pat). Der
Fund an der Werburg in Spenge
galt für Historiker als kleine Sen-
sation: Ein mehr als 500 Jahre al-
tes Pilgerzeichen aus Blomberg
war bei Grabungen des Land-
schaftsverbands Westfalen-
Lippe (LWL) entdeckt worden.

Nun will Hobby-Historiker
Walter Beumer, der in Blom-
berg eine Werkstatt für Kunst-
handwerk betreibt, das Zeichen
wieder in größerer Stückzahl
herstellen. Vom LWL hat er be-
reits einen Silikon-Abdruck des
Fundes bekommen. Der Kunst-
handwerker erwägt, das Abzei-
chen in einem Blei-Zinn-Ge-
misch zu gießen. LWL-Gra-
bungsleiter Werner Best ist be-
geistert: Die „gute Idee“ könne
die Erinnerung an die Blomber-
gerin Alheyd Pustekoke wieder-
beleben, die 1460 in Blomberg
als Hexe hingerichtet wurde.
Die Plakette zeigt ein Bild von
ihr, wie sie angeblich geweihte
Hostien in einen Brunnen warf.

VON RALF T. MISCHER

¥ Bielefeld. Der Ansturm auf
die Führerscheinstellen über-
all in OWL ist groß. Bürger wol-
len noch ihre alten Führer-
scheine in EU-Plastikkarten
umtauschen, bevor die Doku-
mente nur noch mit aufge-
drucktem „Verfallsdatum“ aus-
gegeben werden. Dabei gibt es
dafür eigentlich keinen zwin-
genden Grund.

Richtig ist zwar, dass alle Füh-
rerscheine, die nach dem 19. Ja-
nuar ausgestellt werden, nur
noch 15 Jahre lang gültig sind.
Aber5 Jahre später müssenohne-
hin auch die alten Führer-
scheine erneuert werden: Im
Jahr 2033 laufen sämtliche Füh-
rerscheine ab, die zurzeit in Um-
lauf sind, und müssen neu bean-
tragt werden. Dabei ist egal, ob
es um Scheine im Scheckkarten-
format, die rosa Pappe oder
graue Papiere geht.

„Es handelt sich um einen rei-
nen Dokumententausch“, sagt
Ralf Collatz vom Allgemeinen
Deutschen Automobilclub
(ADAC) in Bielefeld. Die einmal
abgelegte Führerscheinprüfung
werde durch den Ablauf der Pa-
piere nicht ungültig. Auch im

EU-Ausland sind die alten Pa-
pierdokumente weiter gültig.
Nur in vielen Nicht-EU-Län-
dern ist die Plastik-Version, mit-
unter sogar ein internationaler
Führerschein nötig. Collatz
glaubt, dass die Verunsicherung
dennoch groß ist: „Beim Thema
Führerschein sind die Men-
schen einfach sehr sensibel.“

Diese Einschätzung bestäti-
gen die Leiter der Zulassungsstel-
len in OWL. Sie registrieren ei-
nem regelrechten Ansturm auf
den aktuellen Führerschein, auf
dem noch keine Befristung ver-
merkt ist. Beispiel Kreis Pader-
born: Hier klingeln bei der Füh-
rerscheinstelle seit zwei Tagen
fast ununterbrochen die Tele-
fone. „Die Menschen haben Pa-
nik, weil sie denken, dass sie un-
bedingt ihren Führerschein um-
tauschen müssen“, sagt Spreche-
rin Michaela Pietz.

Im Kreis Lippe gab es allein in
den ersten beiden Januarwo-
chen 190 Führerscheinanträge –
132 mehr als im selben Zeitraum
2012. Im Dezember 2012 waren
es sogar 300 mehr. „Wir sind be-
müht, alle Anträge zu bewälti-
gen“, sagt Pressesprecherin
Meike Delang. Gleiches Bild in
Bielefeld: „Durchschnittlich be-
stellen monatlich 120 Menschen

einenFührer-
schein“,
sagt Nora

Tiel- ker von der
Führer- scheinstelle.
Fürden Ja- nuar ist diese Zahl
jetzt schon erreicht. Um den An-
sturm zu bewältigen, haben die
Verwaltungsmitarbeiter Über-
stunden gemacht. Den Bielefel-
dernhat die Bundesdruckerei ga-
rantiert, dass sie die alten, unbe-
fristeten Dokumente noch bis
zum 19. Januar produziert. Wer
den Antrag ab Montag stellt,
muss in Bielefeld allerdings ei-
nen Expresszuschlag von 21
Eurozahlen. Normalerweise kos-
tet der Führerschein 24 Euro.

Ähnliches Bild im Kreis Gü-
tersloh. Allein in der ersten Janu-
arwoche haben 236 Menschen
den alten EU-Kartenführer-
schein beantragt. Hochbetrieb
auch im Kreis Herford: 5.726
Menschen haben das Papier
2012 beantragt. „Das sind so
viele wie in den drei Vorjahren
zusammen“, sagt Pressespre-
cher Wolfgang Kuhlmann. Den
Höhepunkt der Bestellungen
gab es in Herford am 10. Dezem-
ber. Herford gibt allerdings
keine Garantie mehr dafür, dass
Antragsteller, die in diesen Ta-
gen den Schein bestellen, wirk-
lich den alten, unbefristeten
Schein bekommen.

DieFrist, die am 19. Januar en-
det, gilt übrigens nicht für das
Datum der Bestellung des Füh-
rerscheins, sondern nur für das
Datum der Ausstellung des
Scheins. Das bedeutet: Wer jetzt
noch einen Antrag stellt, ist wo-
möglich schon zu spät dran.
Denn die Ausweise werden von
der Bundesdruckerei herge-
stellt. Die arbeitet aktuell ihre
Aufträge ab. Sollten das momen-
tan ungewöhnlich viele sein –
was anzunehmen ist, ist es mög-
lich, dass ein Antrag erst weit
nach dem 19. Januar bearbeitet
werden kann. Das bedeutet wie-
derum, dass die Bundesdrucke-
rei einen neuen Führerschein –
mitBefristung auf 15 Jahre – dru-
cken würde.

Ein Wechsel zum neuen EU-
Kartenführerschein gibt es erst
2033. Spätestens dann müssen
alle Autofahrer den alten Schein
gegen die neue Plastikkarte um-
tauschen, diealle 15 Jahreneu be-
antragt werden muss. Spezielle
Seh- oder Fahrtests werden vom
Gesetzgeber für eine Neu-Aus-
stellung bisher nicht verlangt.
Die Neuregelung ist eine Reak-
tion auf eine EU-Richtlinie. Un-
ter anderem soll dadurch verhin-
dert werden, dass Führerscheine
gefälscht werden.

VON SABINE KAUKE

¥ Paderborn. „Man kann eine
mathematische Nuss knacken,
ohne Einstein zu sein.“ Davon
möchte IT-Unternehmer Her-
bert Hanselmann am liebsten
alle Schülerinnen und Schüler in
Ostwestfalen-Lippe überzeu-
gen: mit einem monatlichen
Wettbewerb in Sachen ange-
wandte Mathematik.

Mathematische Formeln rei-
ßen Jugendliche kaum vom Ho-
cker. Für viele bleibt das Schul-
fach zu abstrakt und nicht all-
tagsrelevant. Folge: in Deutsch-
land entscheiden sich viel zu we-
nige junge Menschen bei der Stu-
dienwahl für „MINT-Fächer“
(Mathematik, Informatik, Na-
turwissenschaften, Technik).

DieBereitschaft, Gelerntes an-
zuwenden und nicht beim ers-
ten Scheitern aufzugeben, könn-
te jedoch steigen, wenn Mathe-
matik plötzlich den Alltag oder
die Interessen von Schülern be-
rührt, ist Mathematiker Mirko
Hessel-von Molo sicher: „Wann
muss James Bond aus einem
Flugzeug über OWL absprin-
gen, um sicher hier zu landen?
So eine Fragestellung könnte Ju-
gendliche motivieren und letzt-
lich sogar für Mathematik und
Technik begeistern.“

„Mathe macht’s möglich“
heißt das neue Paderborner Ko-
operationsprojekt des IT-Unter-
nehmens dSpace und des Insti-
tuts für Industriemathematik
der Universität. Ab Mitte Januar
wollen die Mathematiker

Neunt- und Zehntklässler regel-
mäßig mit einer kniffligen Auf-
gabe herausfordern, die nicht di-
rekt einem Bereich zugeordnet
ist, sondern eine Verknüpfung
von Lerninhalten erfordert.
„Dann entsteht ein Aha-Effekt“,
hofftHessel-von Molo:„In Schu-
len wird oft nur in Mustern ge-
lernt.“ Um Über- oder Unterfor-
derungen zu vermeiden, wird
Mathematiklehrerin MaritaBru-
ne vom Paderborner Gymna-
sium Theodorianum die Aufga-
ben im Vorfeldmit MINT-Kolle-
gen durchrechnen.

Bei dSpace wünscht man sich,
dass monatlich 500 Jugendliche
mitmachen. Für die beste Lö-
sung winkt jeweils ein attrakti-
ver Preis – für den Schüler selbst
und zudem für seine Klasse.

¥ Bielefeld/Paderborn (SL).
Der Zeitplan ist sportlich. Be-
reits zum Fahrplanwechsel im
Dezember soll die Sennebahn
vom Stunden- auf Halbstunden-
takt, von Tempo 60 auf Tempo
100 umgestellt werden. Dazu
sind auf der Strecke zwischen
Bielefeld und Paderborn mit 54
Bahnübergängen noch zahlrei-
che Arbeiten und Veränderun-
gen nötig. Um das Gros davon
zu schaffen, wird die Bahnstre-
cke vom 1. März (22 Uhr) bis 28.
März (4.30 Uhr) komplett ge-
sperrt. Die Nordwestbahn als Be-
treiber der Sennebahn richtet ei-
nen Ersatzverkehr per Bus ein.

In der genannten Zeit sollen
laut der Deutschen Bahn unter
anderem 19 Kilometer Gleis-
stränge, 16.000 Schwellen und
13 Weichen erneuert werden.
Zudem werden 50.000 Tonnen
Schotter ausgetauscht, Bahn-
steige angehoben und auf ein-
heitlich 120 Meter verlängert.
Ein neues elektronisches Stell-
werk, von dem aus auch die Sen-
nebahn gesteuert wird, wird zur-
zeit im Bahnhof Lage errichtet.
Der gesamte Ausbau kostet laut
Bahn rund 40 Millionen Euro –
24 Millionen für Bahnüber-
gängeund Schallschutz, 9 Millio-
nen für die Bahnhöfe und 7 Mil-
lionen Euro für Oberbaumaß-
nahmen.

´ Das erste Auto durfte – von
1886 bis 1888 – ohne Fahrer-
laubnis bewegt werden.
´ 1903 war in Preußen eine
Fahrprüfung vorgeschrieben.
´ 1904 wurde in Aschaffen-
burg die erste Fahrschule eröff-
net.
´ 1986 wurde der rosafarbene
Führerschein eingeführt.

Mathematikliebenlernen
Universität Paderborn und dSpace wollen Jugendliche in OWL für MINT-Fächer begeistern

Neue Produktion
füralte

Pilgerplakette

¥ Gütersloh. Weil sich die
Tat so schwer dargestellt hat,
dass auf den Angeklagten
eine mehrjährige Haftstrafe
zukommen könnte, hat das
Amtsgericht Gütersloh einen
Vergewaltigungsprozess ans
Landgericht abgegeben. Der
22-Jährige soll eine Diskobe-
sucherin auf dem Heimweg
in ein Gebüsch gezerrt und
missbraucht haben.

¥ Lemgo. Wer ist der Mann,
der am Freitag, 14. Dezem-
ber, den Notruf wählte und
mit einem Brandanschlag auf
das Arbeitsamt in Lemgo
(Kreis Lippe) drohte? Die
Kripo hat auf der Suche nach
dem Täter den Mitschnitt des
Drohanrufs veröffentlicht.
Unter der aus dem Festnetz
kostenfreien Nummer 0800 /
5 89 4 7 49 ist er zu hören.

Polizei veröffentlicht
Drohanruf

¥ Warburg. 90 Verkehrssün-
den in zwei Stunden – das ist
die Bilanz einer Geschwindig-
keitskontrolle der Polizei an
einer verkehrsberuhigten
Straße in Warburg. Auf 79
Fahrer wartet ein Verwarn-
geld, auf 11 ein Bußgeldver-
fahren. Der schnellste Pkw
war bei vorgeschriebenen 7
Stundenkilometern mit
Tempo 37 unterwegs.

¥ Paderborn. Drei Jahre
nach dem verheerenden Erd-
beben auf Haiti kann der Ver-
ein „Paderborn – eine Region
hilft“eine sehr erfolgreiche Bi-
lanz seiner Arbeit ziehen: Gut
eine Million Euro an Geld-
und Sachspenden hat derVer-
ein gesammelt, zum Beispiel
für eine Küche für die Armen-
speisung oder für die Einrich-
tung von Solaranlagen.

¥ Bad Salzuflen. Zwei „Ein-
zelkämpfer“ im Bad Salzufler
Stadtrat bleiben auf sich al-
lein gestellt. Der Bürgermeis-
ter verweigert Friedrich-Wil-
helm Biermann und Günter
Kleinpenning eine Fraktions-
gründung. Das Stadtober-
haupt meint, die Politiker
stimmten politisch nicht ge-
nügend überein und seien
vor allem auf Vorteile aus.

SchlangestehenfüraltenFührerschein
Frist für Ausstellung endet am 19. Januar / Experten: „Umtausch ist nicht notwendig“

EinekurzeGeschichte derFahrlizenzen

´ Alle ca. 15 – 17-jährigen
Schülerinnen und Schüler in
OWL können sich beteiligen.
´ Die 1. Aufgabe erscheint
am 16. Januar, die folgenden
jezur Monatsmitte:www.pro-
mint.de sowie www.face-
book.comp/promint.dspace.
´ Für die Bearbeitung hat
jede/r zwei Wochen Zeit.
´ Der Gewinn zum Auftakt:
ein Flug nach London und
für die ganze Klasse eine Flug-
hafenbesichtigung.
´ Kontakt für Lehrer: mir-
koh@ifim.uni-paderborn.de

Menschenhändler bleibt
auf freiem Fuß

Mutige Kassiererin
jagt Diebin Beute ab

INFO

Mitmachen

¥ Bielefeld (joh). Der Mann,
der beschuldigt wird, in Hidden-
hausen seine Pensionswirtin er-
mordetzu haben, istvon Gutach-
ten am zweiten Prozesstag
schwerbelastet worden. Human-
biologin Imme Krüger berich-
tete über die gentechnische Un-
tersuchung der Blutspuren, die
am Tatort gefunden worden wa-

ren. Resümee der Expertin vom
Landeskriminalamt: Es ist kaum
denkbar, dass das Blut nicht von
Dieter L. stammt – die Wahr-
scheinlichkeit liege bei eins zu
26 Trilliarden. L. soll Inge R. er-
schlagen haben, als die ihn bei ei-
nem Einbruch ins Büro der Pen-
sion überraschte.

Zuvor hatte Gerichtsmedizi-

ner Daniel Wittschieber geschil-
dert, wie schwer die Kopfverlet-
zungen des Opfers gewesen wa-
ren, mutmaßlich zugefügt mit ei-
nem Hammer. Medizinerin
Silke Brodbeck, Expertin für die
Analyse von Blutspurenmus-
tern, fand die Annahmender An-
klagebehörde ebenfalls von ih-
ren Befunden bestätigt.

INFO

¥ Vlotho/Bad Oeynhausen.
Die Polizei hat eine Serie von
Raubüberfällen aufgeklärt. Ein
25-Jähriger aus Vlotho habe zu-
gegeben, mit Überfällen Alko-
hol- und Drogenkonsum finan-
ziert zu haben, so Polizei und
Staatsanwaltschaft. Über ein
Jahr verteilt hatte die Polizei sie-
ben Raubüberfälle auf einen Ge-

tränkemarkt, einen Lottoladen
und Tankstellen in Vlotho,
Porta Westfalica und Bad Oeyn-
hausen registriert, die Ähnlich-
keiten aufwiesen. Nach umfang-
reichen Ermittlungen durch-
suchten Beamte nun die Woh-
nung des Manns und fanden
auch einen Spielzeugrevolver,
der als Tatwaffe infrage kommt.

Aus dem 15. Jahrhundert: Ar-
chäologe Werner Best zeigt die
alte Pilgerplakette. FOTO: PATOCK

��� ����	�


��������	

��
��

��
����

��
������


������

��	��	��������

���������

����	
�������


����

��	��

Gericht verweist Prozess
an höhere Instanz

¥ Herford. Ein Bulgare, der
zwei Frauen nach Deutsch-
land gelockt und ins Rotlicht-
milieu geschickt hatte, ist
vom Schöffengericht zu einer
Bewährungsstrafe verurteilt
worden, weil das für den Fall
eines Geständnisses verein-
bart worden war. Andernfalls
wäre es wohl zum Freispruch
gekommen, weil die Zeugin-
nen nicht auffindbar waren.

Zwei Stunden geblitzt –
90 Fahrer erwischt

Ratsmitglieder
bleiben ohne Fraktion

DieSennebahn
machtvier

WochenPause

Angeklagter schwerbelastet
DNA-Spuren am Tatort stammen vom Berufskraftfahrer Dieter L.

¥ Minden. Lautstark lenkten
zwei Männer das Personal ei-
nes Supermarktes ab. Da griff
eine Frau in die geöffnete La-
denkasse, grapschte ein di-
ckes Geldbündel und flüch-
tete.Beherzt schlugdieKassie-
rerin ihre Kasse zu, eilte hin-
terher, schrie die Frau laut an
und riss ihr das Bargeldbün-
del wieder aus der Hand. Die
Täter flüchteten unerkannt.

Eine Million Euro
Spenden für Haiti

MitVerfallsdatum: Unter dem Punkt 4b des Führerscheins wird künftig angegeben, wann das Dokument ungültig wird. Bislang ist diese Rubrik auf den Plastik-
karten leer geblieben. Die alten, rosafarbenen oder grauen Papier- führerscheine können noch bis 2033 verwendet werden. FOTO: DPA/GESTALTUNG: STERN

Alt,aber gültig: Auch der graue
„Lappen“ taugt noch bis 2033.

Serienräubergefasst
Sieben Überfälle mit Spielzeugrevolver

Ostwestfalen-Lippe
  N R .  1 0 ,  S A M S T A G / S O N N T A G ,  1 2 . / 1 3 .  J A N U A R  2 0 1 3

13.000LöhnerohneWasser

¥ Löhne. Ein Leck in einer Hauptwasserleitung hat dafür gesorgt,
dass weite Teile von Löhne zeitweise von der Trinkwasserversor-
gung abgeschnitten waren. Rund 13.000 Löhner – etwa ein Drittel
des Stadtgebiets – seien von dem Defekt an der alten Leitung betrof-
fen gewesen, heißt es von den Wirtschaftsbetrieben der Stadt. Nun
muss die betroffene Straße aufgebaggert werden, um das marode
Rohrteil zu ersetzen. FOTO: SUSANNE BARTH

Neue Westfälische, 12. Januar 2013
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Westerwelles Vater beigesetzt
Außenminister nimmt in Bad Salzuflen Abschied – letzte Ruhe im Familiengrab

Von Christian A l t h o f f

B a d  S a l z u f l e n  (WB).
Außenminister Guido Wester-
welle (51) hat am Samstag in
Bad Salzuflen Abschied von
seinem Vater genommen.

2001 entstand dieses Foto, das Guido Westerwelle mit seiner Mutter
Erika und seinem Vater Heinz zeigt. Foto: dpa

In diesem alten Familiengrab in Bad Salzuflen wurde am Samstag die
Urne mit der Asche Heinz Westerwelles beigesetzt. »In liebevoller

Erinnerung – Guido und Michael« steht auf einer der zahlreichen
Trauerschleifen. Foto: Althoff

Der Rechtsanwalt und Volks-
wirtschaftler Dr. Dr. Heinz Wester-
welle (83) war in der Nacht zum
Montag vergangener Woche in
seiner Wahlheimat Bonn gestor-
ben, während sein Sohn zu einem
Staatsbesuch in Indonesien war.
Die Urne mit der Asche des Vaters
wurde am Samstag auf dem Fune-
ke-Friedhof in einem Familien-
grab beigesetzt, in dem schon
mehrere Westerwelles ihre letzte
Ruhe gefunden haben.

Etwa 35 Hinterbliebene und
Freunde waren auf den Friedhof
gekommen. Guido Westerwelle,
der Personenschützer im Schlepp-
tau hatte, wurde von seinem Le-
bensgefährten Michael Mronz (45)
begleitet. Beide legten einen Kranz
auf dem Grab nieder. »In liebevol-
ler Erinnerung – Guido und Micha-
el« stand auf der weinroten, gold-
umrandeten Schleife. Auch die
FDP-Bundesgeschäftsstelle schick-
te einen Trauerkranz.

Guido Westerwelle hatte eine
besondere Beziehung zu seinem

Vater, denn er war nach der
Scheidung seiner Eltern bei ihm
aufgewachsen. Seine Mutter Erika
(sie ist heute 82) stammt aus Bad
Salzuflen, sein Vater aus Schötmar,
was seit der Gebietsreform ein
Ortsteil der lippischen Kurstadt ist.

Die Eltern hatten sich im Rhein-
land kennengelernt, wo sie Jura
studiert hatten. In der Westerwel-
le-Biographie »Und das bin ich!«
wird beschrieben, dass die Mutter
gerne Tennis und Golf gespielt und
gesellschaftliche Events gemocht
habe, während der Vater lieber die

Ruhe auf dem Land bei seinen
Pferden genoss. Die Mutter hatte
aus einer ersten Verbindung ihren
Sohn Henrik mit in die Ehe
gebracht, der Vater aus einer
früheren Beziehung den Sohn Ste-
fan. Später bekam das Ehepaar
Westerwelle die gemeinsamen
Kinder Guido und Kai.

Als die Ehe in die Brüche ging,
war Guido neun Jahre alt. Er zog
als erster zu seinem Vater, später
folgten die drei (Halb-)Brüder. Die
Männer-WG lebte in einem Haus
in Bonn. Im Erdgeschoss hatte der

Vater seine Kanzlei, darüber war
die Wohnung. Zeitweise half eine
Tante bei der Erziehung der Jun-
gen. Guido Westerwelle beschrieb
den Haushalt später als »Villa
Kunterbunt«, in der immer viel los
gewesen sei, weil sich auch die
Schulfreunde der Geschwister in
der Männer-WG wohlgefühlt hät-
ten. Ab 1991 arbeitete Guido
Westerwelle als Anwalt mit seinem
Vater in einer Kanzleigemein-
schaft und machte seinen Doktor.
Der FDP-Politiker hat später im-
mer wieder erzählt, mit welchen
Worten ihn sein Vater zur Promoti-
on bewegen wollte: »Mach' deinen
Doktor. Dann kannst du noch so
großen Unsinn reden, jeder wird
dir glauben.«

Gudrun Kopp aus Lage, FDP-
Bundestagsabgeordnete und Par-
lamentarische Staatssekretärin im
Entwicklungshilfeministerium,
sagte gestern: »Seit seiner Kind-
heit hält Guido Westerwelle Kon-
takt zur lippischen Heimat seiner
Eltern.« Er habe als Schüler nach
der Scheidung seiner Eltern die
Ferien oft bei Onkel und Tante
verbracht und kenne das Lipper-
land. »Sein Onkel Gustav war
Bürgermeister in Schötmar.« Ein
Bruder, ein Cousin und eine Tante
lebten noch heute in Lippe. »Wann
immer Herr Westerwelle einen
Auftritt in Ostwestfalen-Lippe hat,
sitzt seine Tante im Publikum.«

Jonas Homburg (16) nimmt sei-
nen Preis vom Chef des Flugha-
fens Paderborn-Lippstadt Elmar
Kleinert in einer Boeing Stearman
PT-17 von 1941 entgegen.

Uni will Lust
auf Mathe

fördern
Aufgaben im Internet
P a d e r b o r n  (WB/bex).

Mit einem neuen Wettbewerb
sollen Jugendliche in OWL für
Mathematik und Technik be-
geistert werden.

»Mathe macht’s möglich!« rich-
tet sich an Schülerinnen und
Schüler im Alter von 15 bis 17
Jahren (9. und 10. Klasse). Die
Aufgaben, die ein Jahr lang jeweils
Mitte des Monats veröffentlicht
werden, hat das Institut für In-
dustriemathematik der Uni Pader-
born erarbeitet und zuvor von
einer Testklasse durchrechnen las-
sen. Die Idee zum Wettbewerb
stammt vom Paderborner Unter-
nehmen dSpace. »Wir haben alle
weiterführenden Schulen in der
Region kontaktiert«, erklärt Bernd
Schäfers-Maiwald, Marketingdi-
rektor der Paderborner GmbH.

Es gehe darum, mathematische
Aufgaben anschaulich zu gestal-
ten. »Wir wollen zeigen, dass
Mathe einen Sinn hat und zu
konkreten Lösungen beiträgt.«
Letztlich sollen Jugendliche für
den Ingenieursberuf begeistert
werden. »Es wäre schön, wenn
mehr Mädchen mitmachten.« An
der ersten Runde im Januar haben
sich Schüler aus OWL beteiligt,
von Löhne bis Paderborn und
Gütersloh. Dabei ging es um einen
Koffer, der aus einem Flugzeug
über Paderborn aus der Gepäcklu-
ke fällt. »Wie lange braucht der
Koffer, bis er auf der Erde auf-
schlägt, und wo genau geschieht
das?« lauteten unter anderem die
Fragen, die anhand vorgegebener
Parameter zu beantworten waren.

Die beste Lösung lieferte Jonas
Homburg vom Städtischen Gym-
nasium Löhne. »Sein Beitrag ist
vollständig richtig und in der
Sorgfalt der Ausarbeitung und der
Darstellung vorbildlich«, lobt Dr.
Mirko Hessel-von Molo vom Insti-
tut für Industriemathematik der
Uni Paderborn. Dafür erhält der
16-Jährige vom Flughafen Pader-
born-Lippstadt einen 200-Euro-
Gutschein und eine Flughafenbe-
sichtigung für seine gesamte Klas-
se. Die Februaraufgabe steht unter
facebook.com/promint.dspace be-
reit oder unter

@ www.promint.de

Verkehrte Welt: Beim Eishockeyspiel unter der Eisdecke eines
Gewässers schwimmt der Puck über den Köpfen der Taucher. Foto: dpa

Eishockey andersherum
Taucher bespielen gefrorene Fläche von der Unterseite

Von Markus Poch

Bielefeld (WB). Eishockey nicht
auf, sondern unter dem Eis zu
spielen, klingt verrückt. Im öster-
reichischen Weissensee ist gerade
die zweite Weltmeisterschaft in
dieser Disziplin zu Ende gegangen.
Thomas Jurkschat, Geologe und
Tauchlehrer aus Oerlinghausen
mit Sportgeschäft in Bielefeld, er-
reichte Platz zwei. Mit seinem
Teampartner Uwe Kiehl (57) aus
Beselich bei Limburg unterlag der
44-Jährige im Endspiel den favori-
sierten Österreichern.

Sie tauchen in Rückenlage und
sehen über sich die Eisschicht mit
dem Puck aus Holz und Styropor.
Unterwasser-Eishockey wird auf
einem sechs mal neun Meter
großen Spielfeld ausgetragen, in
drei Drittel zu je zehn Minuten.
»Der Puck hat einen Durchmesser
von ungefähr 30 Zentimetern und
klebt durch seinen Auftrieb unter
der Eisdecke«, erklärt Jurkschat.

Das eigentliche Spiel verlaufe
eins gegen eins, da immer einer
der Teampartner zum Atmen an
der Oberfläche sei. Dazu steht an
jeder Seitenlinie ein Atemloch zur
Verfügung. Wegen der enormen
körperlichen Anstrengung können
Apnoetaucher, die sonst bis zu fünf

Minuten unter Wasser bleiben, in
dieser Sportart nur 30 bis 45
Sekunden am Stück zum Schläger
greifen. 

Der Faszination ist auch Jurk-
schats Frau Ines (37) erlegen: Weil
die Herren-Mannschaften aus Ita-
lien, Slowenien und Dänemark
nicht antreten konnten, füllten
zwei Damen die Lücke: Ines Jurk-

schat und ihre Teamkollegin Mari-
na Solle (37), Lehrerin am Rudolf-
Rempel-Berufskolleg in Bielefeld-
Brackwede, kamen hinter der
Schweiz auf Platz vier.

Bei der nächsten WM unter Eis
sollen die Begegnungen dann von
Kameras auf Leinwände übertra-
gen werden, damit das Publikum
mehr davon hat.

Oetker verdient an David Beckham
Bielefeld (WB). Fußballstar David Beckham (37) spült reichlich Geld in

die Kasse des Pariser Hotels »Le Bristol«, das zum Bielefelder
Oetker-Konzern gehört. Wie »Bild« berichtet, hat sich der Spieler nach
seinem Wechsel zu Paris St. Germain für fünf Monate in eine luxuriöse
Suite des Hotels eingemietet – für angeblich 17 000 Euro pro Nacht, also
insgesamt mehr als 2,5 Millionen Euro. Zu der 322-Quadratmeter großen
Suite sollen ein Chauffeur, ein Assistent und ein Sterne-Koch gehören.
Das Hotel bietet 188 Zimmer und Suiten. Der hauseigene Swimmingpool
mündet in einem Sonnendeck mit Ausblick über ganz Paris. 

Haftstrafen für
Computerbetrug
Detmold (WB). Wenn Computer-

hacker Geld von fremden Konten
abbuchen, müssen sie es irgend-
wohin überweisen. Vier Ostwestfa-
len baten deshalb Freunde und
Bekannte, ihre Girokonten gegen
Zahlung von 500 Euro zur Verfü-
gung zu stellen. Wegen Betrugs,
Computerbetrugs und Beihilfe hat
das Landgericht Detmold die vier
am Freitag zu Haftstrafen zwi-
schen 18 und 36 Monaten verur-
teilt. Die Täter – zwei Männer aus
Lemgo, einer aus Bielefeld sowie
eine Frau aus Leopoldshöhe –
hatten Geständnisse abgelegt.

Einbrecher stehlen
Lammfleisch

Bad Salzuflen (WB). Mit etlichen
Wohnungseinbrüchen hat es die
Kripo Lippe am Wochenende zu
tun gehabt. Allein aus Bad Salzuf-
len wurden drei Taten gemeldet,
bei denen die Einbrecher Fenster
und Terrassentüren aufgehebelt
hatten. »Sie nahmen ausschließ-
lich Schmuck mit«, sagte gestern
ein Polizeisprecher. Ungewöhnli-
che Beute machten Einbrecher
dagegen in Horn-Bad Meinberg:
Sie schlugen die Scheibe einer
Fleischerei ein und stahlen aus
einer Gefriertruhe etwa 50 Kilo-
gramm Lammfleisch.

Mit Drogen, aber
ohne Führerschein

Minden (WB). Einen ausgespro-
chen aufgedrehten und belustigten
Eindruck hat eine Autofahrerin
(28) gemacht, als sie am Samstag-
abend in Minden von der Polizei
kontrolliert wurde. Es stellte sich
heraus, dass sie Drogen genom-
men hatte – und eigentlich kein
Grund zur Freude bestand: Ihr
Führerschein war ihr schon vor
Jahren weggenommen worden,
und außerdem lag ein Haftbefehl
gegen sie vor. »Dessen Vollstre-
ckung konnte sie allerdings gegen
Zahlung einer erheblichen Geldbu-
ße abwenden«, sagte ein Polizist.

Einfamilienhaus
in Flammen

Lübbecke (WB). In Lübbecke ist
gestern am frühen Morgen ein
Einfamilienhaus ausgebrannt.
Zeugen hatten kurz nach fünf Uhr
meterhohe Flammen bemerkt. Ne-
ben Polizei und Feuerwehr rück-
ten auch Rettungsdienst und Not-
arzt an, doch beide wurden nicht
gebraucht: Das Haus wird seit
einigen Monaten nicht mehr be-
wohnt. Durch das Feuer entstand
etwa 30 000 Schaden. Die Polizei
vermutet Brandstiftung. Sie hat die
Ruine beschlagnahmt und will
einen Sachverständigen beauftra-
gen.

Grippewelle in NRW hält an
Ärzte berichten: Patienten leiden bis zu 14 Tage lang 

D o r t m u n d  (dpa). Nord-
rhein-Westfalen schnieft, hus-
tet und keucht weiter.

Die Grippe- und Erkältungswelle
hält an. Der Süden Nordrhein-
Westfalens ist nach Angaben des
Robert-Koch-Instituts besonders
betroffen. 

»Leider sind in diesem Jahr
deutlich weniger Leute geimpft,
weil es diese unsäglichen Diskussi-
onen über den Impfstoff gab«,
sagte der Dortmunder Mediziner
Prosper Rodewyck. Zwei Grippe-
impfstoffe des Schweizer Konzerns
Novartis waren zurückgerufen
worden, weil in Italien Ausflockun-
gen gefunden worden waren. 

Schlagartig hohes Fieber und
das Gefühl, richtig krank zu sein –
da liege der Grippe-Verdacht nahe,

sagte Rodewyck. Die Infektionen
seien viel hartnäckiger als sonst.
Patienten brauchten zehn bis 14
Tage, um sich zu erholen, dreimal
so lang wie sonst. »Die Leute sind
deutlich kränker«, bestätigt auch
der Düsseldorfer Allgemeinmedizi-
ner André Schumacher. 

Bei manchen Gelegenheiten sind
die Lücken auch öffentlich sicht-
bar. FDP-Landeschef Christian
Lindner erwischte es zum politi-
schen Aschermittwoch. In einem
Kölner Gymnasium blieb ein Leh-
rer auf den Halbjahreszeugnissen
sitzen. Knapp die Hälfte seiner
Schüler musste das Bett hüten. In
Aachen wurden vorübergehend
Buslinien eingestellt, weil so viele
Busfahrer krank waren. In einer
Essener Grundschule stand die
Klassenlehrerin vor einer halb
leeren Klasse. Neun von 21 Kin-

dern fehlten. »Sowas habe ich
noch nicht erlebt«, sagte sie.
Selbst Kinder mit einer robusten
Gesundheit hatte es erwischt.

»Man sagt, wenn die Grippe
ausbricht, fängt das bei den Kin-
dern an«, sagt Kinderarzt Thomas
Fischbach aus Solingen. Die
Krankheitsbilder seien bei den
kleinen Patienten ähnlich: Fieber,
Husten, Schnupfen – die Kinder
fühlten sich schlapp und elend.
Manche hätten auch noch Durch-
fall. Die meisten Fälle verliefen
glimpflich, aber es komme auch
immer mal wieder zu Komplikatio-
nen wie Mittelohrentzündung und
Lungenentzündung, sagt der Spre-
cher des Bundesverbands Kinder-
und Jugendärzte Nordrhein, Tho-
mas Fischbach. Beim letzten Not-
dienst habe er gut doppelt soviel
kleine Patienten gehabt wie sonst. 

Westfalen-Blatt (OWL),
18. Februar 2013

VON FELIX EISELE

¥ Löhne. Der Mensch ist kein
Beilagen-Esser! Wie viel Wahr-
heit steckt doch in diesem ei-
nen, diesem gleichsam belang-
losen wie zentralen Satz aus
Heinz Strunks Karnivoren-Fi-
bel „Fleisch ist mein Gemüse“.
Das zumindest ist die Erkennt-
nis der ersten Tage aus dem Le-
ben eines Fleisch-Verweige-
rers. Rein gedanklich nämlich
habe ich den Drang nach Schin-
ken, Wurst und Co. noch
längst nicht überwunden. Und
die Alternativen, so viel ist
klar, liegen nicht gerade offen
auf der Straße. Die Frage nach
dem „Warum?“, sie ist der
Frage nach dem „Was?“ gewi-
chen.

Wenige Tage erst sind ins
Land gezogen, seit ich meine Er-
nährung pünktlich zur Fasten-
zeit auf vegetarische Kost umge-
stellt habe. Der tiefe Zwiespalt
zwischen Gewissen und Genuss,
zwischen Moral und Marty-
rium, zwischen Ethik und Ekel

aber hat mich schon jetzt voll-
ständig in Beschlag genommen.

Noch immer, so rede ich mir
ein, kann ich auf totes Tier als
Nährmittel gut und gern verzich-
ten. Warum auch sollten Lebe-
wesen sterben, damit ich mich
an leckerem Essen berauschen
kann? Die erste Feuerprobe folgt
auf dem Fuß, als die Herforder
Kollegen zu einem kleinen Emp-
fang einladen.

Das leuchtende Rot der Sa-
lami brennt sich tief in mein Un-
terbewusstsein ein. Auffordernd
lächelt die Wurstspezialität
mich an, als ich auf das silbrige
Tablett voller köstlich belegter
Weißbrotscheiben starre. Skep-
tisch Blicke der Kollegen, de-
monstrativ zur Schau gestellte
Lässigkeit meinerseits. „Ich darf
doch?“ – mit einem einfachen
und von Sadismus durchzoge-

nen Satz befreit mich ein Sport-
mitarbeiter aus meinem Di-
lemma, greift sich das Canapé
und hat nicht die geringste Ah-
nung, wie ich ihm vor Dank die
Füße küssen möchte. Unverse-
hens wandern dekorative Salat-
blätter und Weintrauben in mei-
nen Schlund.

Es sind eben diese Momente,
die mich in diesen Tagen vor
eine harte Probe stellen. Orienta-
lisch gewürzter Döner umspielt
beim Spaziergang durch die In-
nenstadt meine Geruchsnerven.
Die dunkle Seite der Macht lockt
mit extra scharfer Currywurst.
Und die Bockwürstchen beim
nächsten Pressetermin stürzen
mich vollends ins Chaos. Der
Geist ist willig, doch das Fleisch
duftet verführerisch.

Die WG daheim unterstützt
mich derweil nach Kräften, ser-
viert mir köstliche Teigfladen
mit selbstgemachtem Bohnen-
mus, statt den sonst üblichen
Kompositionen aus Rinderhack
oder Schweinekoteletts Ein köst-
liches Mahl, nahrhaft und ohne
verwerflichen Hintergrund. Ein

bisschen trocken, sicherlich.
Und irgendwie auch kein Ver-
gleich zum Chilli con Carne der
Vorwoche.

Noch immer nage ich an mei-
nem immer fader werdenden
Fladen herum, während das Bi-
stro mit dem goldenen M in
höchsten Tönen seine „Stars of
America“ und „Bigger BigMacs“
auf der Mattscheibe anpreist.
Für einen Augenblick unterbre-

chen meine Beißer ihr Tages-
werk, lechzender Speichel um-
spült den Gaumen und nur das
brummende Geräusch aus der
Magengegend reißt mich aus
meinenvonVöllerei undschlem-
mender Wollust durchtränkten
Tagträumen.

Um ein Haar wäre ich
schwach geworden. Und das für
einen Konzern, wie er tier- und
umweltfeindlicher nicht sein

könnte. Natürlich konnte der
homo sapiens nur deshalb seine
heutige Dominanz erlangen,
weil er sich zum gemeinsamen ja-
gen organisierte und der Fleisch-
konsum sein Gebiss zur vollen
Stärke reifte.

Aber ganze Landstriche vom
Regenwald zu befreien um billi-
ges Soja für deutsches Schlacht-
vieh anzubauen – das hat mit
menschlicher Evolution dann
doch herzlich wenig zu tun. Im
Gegenteil werden etliche Men-
schen auf diese Weise sogar ih-
rer eigenen Anbauflächen be-
raubt. Nein, in einem solchen
Restaurant möchte ich nicht ein-
mal mehr Fritten zu mir neh-
men! Denke ich und widme
mich wieder meinem Teigfla-
den. Hier braucht es einen eiser-
nen Willen. Und das bis Ostern!

Die nächste Herausforderung
erwartet mich bereits am Wo-
chenende:Bundesliga ohne Mett-
brötchen und am Sonntag dann
großes Familienessen. Beim
Griechen! Na dann: Kali Orexi!
Manchmal wird der Mensch
wohl doch zum Beilagen-Esser.

¥ NW-Leserin Maria Wenni-
ges-Tebbe äußert sich in einem
Leserbrief über den geplanten
Hermes-Bau.

Löhne – eine Stadt ohne Le-
bensqualität? Löhne, eine Stadt,
die bereits jetzt den geringsten
Waldanteil von NRW besitzt,
möchte auch bald die Stadt mit
den wenigsten Naturschutz-
und Naherholungsgebieten
sein. Löhne, eine Stadt, die ihre
Unabhängigkeit verkaufen und
sich erpressbar machen lassen
will, von einem Konzern, dessen
intransparente Struktur alarmie-
ren sollte, dessen Intention
keine geringere ist, als sich mit-
tels Niedriglöhnen und Schein-
selbstständigkeiten zu Lasten
der Arbeitnehmer und Steuer-
zahler zu bereichern.

Löhne, eine Stadt, die als
Hans im Glück skrupellos ein
Naturschutzgebiet für Gewerbe-
steuern opfern will, die einzig
nach Hamburg zum Mutterkon-
zern fließen werden. Löhne, eine
Stadt, die sich mit einem Klima-
bündnis schmückt und gleichzei-
tig mit strahlender Scheinheilig-
keit täglich bis zu 600 Lkw und

1.000 Pkw zusätzlich auf Löhner
Straßen dazu einladen möchte,
die Luft zu verpesten und die Be-
wohner zu belasten.

Löhne, eine Stadt, die es nicht
überraschen sollte, wenn gute
Steuerzahler ihr aufgrund des
grob fahrlässigen Umgangs mit
den wenigen verbliebenen Na-
turressourcen den Rücken keh-
ren.

Können die Mandatsträger
der Stadt nicht erkennen, dass
dieser Hermes kein Götterbote
ist, bevor Natur und Stadtklima
irreversibel geschädigt sind?

Maria Wenniges-Tebbe
Löhne

VON SUSANNE BARTH

¥ Löhne/Paderborn. Für viele
Schüler ist Mathe eines der Hor-
rorfächer in der Schule. Nicht
aber für Jonas Homburg. Wenn
der 16-jährige Löhner Gymnasi-
ast über Mathematik spricht,
leuchten seine Augen förmlich.
„Mathe fasziniert mich ein-
fach“, erzählt Jonas und seine Be-
gründung ist klar und deutlich:
„Weil Mathe so schön logisch
ist.“

Mit Rechnen und Kalkulieren
ist Jonas aber nicht nur am Städ-
tischen Gymnasium in Löhne er-
folgreich. Der 16-Jährige ist der
erster Preisträger des Paderbor-
ner Projekts „Mathe macht’s
möglich!“. Das Projekt wurde
von dem Unternehmen

dSPACEund dem Institut für In-
dustriemathematik der Uni Pa-
derborn initiiert und hat das
Ziel, Schülerinnen und Schüler
in Ostwestfalen-Lippe für Ma-
thematik zu begeistern.

Für Zahlen und knifflige Auf-
gaben rund um Mathe muss Jo-
nas zwar nicht mehr begeistert
werden, dennoch hat er mit viel
Ehrgeiz an der gestellten Auf-
gabe des Monats Januar geses-
sen. „Die war ganz schön an-
spruchsvoll“, erzählt Jonas. In
der Aufgabe ging es um ein Flug-
zeug, das gerade in den Himmel
steigt. Dabei verliert es einen
Koffer. „Und der fällt ja nicht
wie ein Stein kerzengerade nach
unten auf den Boden“, so Jonas.
Er habe die Aufschlagstelle des
Koffers exakt errechnen müs-
sen. „Zwischendurch habe ich
an meinen Ergebnissen gezwei-
felt.“Doch nachzwei Nachmitta-
gen war das Ergebnis klar.

Seinen Lösungsweg hat er mit
Grafiken und ein wenig Text auf-

gehübscht. Und das kam an:
„Die Lösung von Jonas Hom-
burg ist bemerkenswert. Sie ist
vollständig richtig und in der
Sorgfalt der Ausarbeitung und
der Darstellung vorbildlich“,
sagt Dr. Mirko Hessel-von Molo
vomInstitut für Industriemathe-
matik der Universität Pader-
born. Er hat die eingesendeten
Aufgaben gesichtet. Die einge-
reichten Lösungen kamen aus
ganz OWL.

Der Einsatz von Jonas, der ab
Sommer auf jeden Fall Mathe als
Leistungskurs wählen möchte,
hat sich gelohnt: Vom Pader-
born-Lippstadt Airport erhält er
passend zur gestellten Aufgabe
einen 200-Euro-Gutschein.
Und für seine Klasse zusätzlich
eine exklusive Besichtigung mit

Einblicken ins Flughafengesche-
hen. „Das machen wir dann mit
dem Mathe-Kurs“, erzählt Jo-
nas. Schließlich habe ihn sein
Lehrer auch auf den Wettbe-
werb angesprochen. Den Ge-
winn findet Jonas „klasse“, da er
gar nicht damit gerechnet hat.

Jonas will auch künftig versu-
chen dieknifflig gestellten Aufga-
ben zu lösen. „Es macht einfach
Spaß.“ Die nächste Aufgabe
steht ab sofort im Internet unter
www.promint.de bereit. Auf die
erfolgreichen Teilnehmer des
Projekts warten spannende
Preise. Das Projekt „Mathe
macht’s möglich!“ richtet sich
an Schüler in OWL im Alter von
15bis 17 Jahren. Mitte jeden Mo-
nats werden Mathe-Aufgaben
gestellt, die es bis zum Monats-
ende zu lösen gilt. Ziel ist es,
möglichst vielen Schülern durch
besonders anschauliche Aufga-
ben und entsprechende Preise
Spaß an der Mathematik zu ver-
mitteln.

¥ Löhne (fei). Handwerkliches
ist gefragt. Auch kaufmännische
Tätigkeiten werden von jungen
Menschen noch immer heiß be-
gehrt. „Was mit Menschen“ hin-
gegen rangiert unter den Berufs-
wünschen auch in Zeiten man-
gelnden Pflegepersonals nach
wie vor auf hinteren Plätzen. Für
die Städtische Realschule Löhne
Grund genug, den Blick ihrer
Schüler einmal über den Teller-
rand hinaus zu lenken – insbe-
sondere auf soziale Berufe.

Eigentlich, so sagt Schulleiter
Hans-Rainer Krahe, sei man an
der Städtischen Realschule gut
aufgestellt in Sachen Berufsori-
entierung. „Wir haben sechs
Jahre Zeit, die uns anvertrauten
Kinder reif und fit für die Zu-
kunft zu machen“, erklärt er,
„diese Aufgabe nehmen wir sehr
ernst.“ Und das aus gutem
Grund, begibt sich doch rund
die Hälfte der Schüler nach Ab-
schluss der Schullaufbahn auf
die Suche nach einem Ausbil-
dungsplatz. „Und jeder vierte“,
das weiß Krahe aus Erfahrung,
„korrigiert seine Berufswahl
noch während der Ausbildung.“

Auch deshalb gebe man den
Realschülern umfangreiche In-
formationen an die Hand. „Wir

informieren sehr intensiv über
weiterführende Schulen und
klassische Berufsfelder“, sagt
Reinhard Kempe, Berufswahlko-
ordinator der Realschule. Allein
den sozialen Berufe habe man –
trotzder vielfältigen Möglichkei-

ten – lange Zeit einen geringeren
Platz eingeräumt.

Mittlerweile aber gehören
diese Zeiten der Vergangenheit
an. Im Rahmen der Initiative
„Zukunft fördern“ von der Agen-
tur für Arbeit bewarb sich die

Schule bereits zum vierten Mal
erfolgreich für eine finanzielle
Unterstützung zur Förderung
von Sozialpraktika. „Wir wollen
den Schülern zeigen, was es
heißt, mit Menschen zu arbei-
ten“, erklärt Reinhard Kempe.

Ein Babysitterkursuszum Ein-
stieg, eine Ausstellung über die
unterschiedlichen Tätigkeitsfel-
der undEinrichtungen wie Klini-
ken, Wohnheime, Seniorenzen-
tren oder Kindergärten, sowie
Besichtigungen und Ausprobier-
tage sind fester Bestandteil des
Konzepts. Zusätzlich steht mit
Berufsberaterin Andrea Rem-
merteine kompetente Ansprech-
partnerin im schuleigenen „Be-
rufsorientierungsbüro“ zur Ver-
fügung. „So kriegen die Kinder
und Jugendlichen ein gewisses
Gefühl für bestimmte Situatio-
nen“, ist Kempe überzeugt.
„Und selbst wenn sie nachher
wissen, dass sie so etwas über-
haupt nicht wollen, ist das schon
mal ein Erfolg.“

Und das nicht nur für die
Schule, sondern auch für die Ge-
sellschaft, wie Frauke Schwietert
weiß. Der Fachkräftemangel
nämlich, so sagt die Geschäfts-
führerin der Agentur für Arbeit,
sei gerade im sozialen und ge-
sundheitlichen Bereich schon
heute deutlich spürbar. Ten-
denz: fallend. „Dabei ist das Ge-
sundheitswesen eine der stärks-
ten Branchen im gesamten Kreis
Herford und somit natürlich ein
Zukunftsfeld.“

StrahlendeScheinheiligkeit

»Der Geist
ist

willig...«

»...doch das
Fleisch duftet

verführerisch«

ZwischenGenussundGewissen
FELIX FASTET: Drei Tage fleischlos – eine erste Zwischenbilanz

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

BerufswahlmitPerspektive
In Kooperation mit der Agentur für Arbeit setzt die Städtische Realschule verstärkt auf Praktika in sozialen Tätigkeitsfeldern

»Der fällt ja nicht wie
ein Stein kerzengerade

auf den Boden«

GlücklicherGewinner: Jonas Homburg nimmt seinen Preis vom Chef
des Flughafens Paderborn-Lippstadt Elmar Kleinert in einer Boeing
Stearman PT-17 aus dem Jahr 1941 entgegen. FOTO: NW

EinbelegtesBrotmitSchinken: Zum Anbeißen erscheint der saftige Fleischbelag, geradezu langweilig hingegen das Käsebrötchen. Noch bleibe ich stark und entscheide mich für die
vegetarische Alternative. Die innere Zerrissenheit aber treibt mich weiter um – allen guten Bestrebungen zum Trotz. FOTO: SUSANNE BARTH

Gymnasiastgewinnt
OWL-Mathe-Preis

Jonas Homburg aus Löhne setzt sich durch

GemeinsamzurBerufswahl: Frauke Schwietert, Hans-Rainer Krahe, Andrea Remmert und Reinhard
Kempe (v.l.) bringen den Realschülern die Vielfalt sozialer Berufe näher. FOTO: FELIX EISELE
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